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Was esmit denAvataren aus Gorden auf sich hat
Hohenleipisch.Hier gibt es Einbli-
cke 395 Millionen Jahre zurück in
die Vergangenheit, aber auch ei-
nen Ausblick in die Zukunft in das
Jahr 2154 gewährt Hobby-Künst-
lerin Karola Schröter (71) aus
Gorden. Die ehemalige Kranken-
schwester töpfert seit 15 Jahren.

ZumTag der offenen Tür konn-
ten Besucher der Künstlerin bei
Biebachs über die Schulter schau-
en. Waren es in der Corona-Zeit
einsame nackte Damen, so hat
sich Karola Schröter jetzt auf an-
spruchsvolle Fantasiefiguren spe-
zialisiert. Wie die Entwicklung
von Wasser zu Land auf anderen
bewohnbaren Planeten, wie es auf

dem der Erde ähnlichen fernen
Mond Pandora im Alpha-Centau-
ri-System aussieht, zeigt sie mit
ihrem Avatar.

Sowohl die Größe als auch die
Wandstärke der Tonfiguren von
Karola Schröter sind im zweima-
ligen Brennvorgang im Töpfer-
ofen eine Herausforderung.
Schnell können sich Risse bilden.
Dann muss Karola Schröter wie-
der von vorn beginnen.

Für besonders sensible Motive
mischt Töpfermeister Andreas
Biebach (63) Schamottpulver in
einem ausgetesteten günstigen
Verhältnis in den Töpferton, wo-
durch der Rissbildung entgegen-

gewirkt wird. Wie die Geschich-
te zeigt, sind Produkte aus ge-
branntem Ton und Lehm mehre-
re Tausend Jahre haltbar.
Vielleicht fragen sich eines Tages
Archäologen, wie vor vielen Mil-
lionen Jahren solche frühen Le-
bewesen Modell stehen konnten.

Billigmassenprodukte aus
Fernost und Plastikmaterial ma-
chen den eingesessenen Hand-
werksbetrieben das Leben schwer.
Daher entwickeln sich die Pro-
dukte der Töpfer immer mehr zu
individuellen Kunstobjekten. Im
Kunstgarten von Karola Schröter
in Gorden stehen mittlerweile
über 30 Avatare. vrs

Individuelle Kunstwerke aus der Töpferstube. Hobbykünstlerin Karola
Schröter mit ihremAvatar und einigen ihrerWerke. Töpfermeister An-
dreas Biebach hilft bei schwierigen Tonmischungen. Foto: vrs

V iele Menschen haben
ihre Zweifel, ob das von
der EU angekündigte
Ende des Verkaufs von

neuen Diesel- und Benzinautos ab
2035 zu halten sein wird. Über-
spitzt formuliert es Frank Neu-
stadt, der Inhaber und Geschäfts-
führer vomOpel-Autohaus in Els-
terwerda, dort auch VW-Service-
partner sowie in Riesa Opel- und
Kia-Händler: „Wenn das nicht
funktioniert, bekommen wir ku-
banische Verhältnisse.“

So hatten es zuletzt CSU-Poli-
tiker aus Bayern beschrieben. Sie
gehen davon aus, dass sich beim
Verbrennerverbot niemand mehr
einen Neuwagen anschafft und
wie in Kuba nur noch Oldtimer
auf den Straßen zu sehen sind.

Längere Laufzeit
Das ist sicher übertrieben. Aber
das Durchschnittsalter der in
Deutschland zugelassenen Autos
wird sich von etwa zehn Jahren
weiter erhöhen, vielleicht sogar
deutlich. Schon jetzt stehen im-
mer mehr noch viel ältere Pkw in
denWerkstätten mit Laufleistun-
gen in Richtung der Marke von
300.000 Kilometern. „Die Autos
werden immer länger gefahren
und repariert“, so Frank Neustadt.

Auf der anderen Seite setzt er
auf den technischen Fortschritt.
So sei die Entwicklung in man-
chen Branchen, wie beim Mobil-
telefon, atemberaubend verlau-
fen. Wenn dies auch bei der Elek-
tromobilität gelänge, dann sei das
Jahr 2035 zu halten.

Davor müssten große Fort-
schritte erzielt werden. Frank
Neustadt nennt neue Batteriege-
nerationen mit weniger seltenen
Rohstoffen, schnellere Ladezeiten
und auskömmliche Reichweiten
bei insgesamt sinkenden Neuwa-
genpreisen. So gut wie gar nicht
betrachtet werde die Batterieleis-
tung in Abhängigkeit zur Anhän-
gelast. Zudem mangele es an La-
demöglichkeiten. Auch sei der
Strom zu teuer und stehe nicht
unbegrenzt zur Verfügung. Mit
Blick auf E-Autos und den mas-
senhaft geplanten Einbau von
Wärmepumpen sei eher mit einer
Knappheit bis hin zu Zwangsab-
schaltungen zu rechnen. Die gro-
ße Politik müsse jetzt handeln.

Einseitige Abhängigkeiten, das
hätten einige Branchen gezeigt,
seien nie gut. Deshalb plädiert
der Autohaus-Chef dafür, dass die
Automobilbranche breit aufge-
stellt bleibt. „Deutschland sollte
technologieoffen weiterforschen.
Das marktfähigste Produkt, auch
unter dem Umweltaspekt be-
trachtet, setzt sich durch“, sagt er.
Also sollte in Richtung Elektro,
Wasserstoff, Gasantriebe und
E-Fuels („grüne“ synthetische
Kraftstoffe) die Entwicklung glei-
chermaßen weitergehen. Auch

bei Benzin und Diesel seien wei-
tere Fortschritte möglich, zumal
die übrige Welt darauf weiterhin
setzen werde. So gut wie gar nicht
öffentlich diskutiert werden um-
gebaute Dieselfahrzeuge zuWas-
serstoffdirekteinspritzern. Die
heute ineffiziente und teure Her-
stellung von Wasserstoff und
E-Fuels werde sich angesichts des
Überangebots von Sonne und
Wind auf manchen Kontinenten
und des technischen Fortschritts
deutlich verbessern.

Chipmangel noch spürbar
Brandheiß waren vor zwei Jahren
Chipmangel, nie dagewesene Lie-
ferprobleme und ein Mangel von
Gebrauchtwagen in Autohäusern.
„Der Knoten ist noch nicht ge-
platzt“, sagt Frank Neustadt zum
Chipproblem. Dennoch laufe der
Nachschub an Neuwagen besser,
obwohl es noch immer oft nicht
planbare Lieferzeiten gebe.

Mit der zurückgedrehten Pro-
duktion während der Coronakri-
se kam weiteres Ungemach. Die
Hersteller schraubten ihre Trans-
portkapazitäten herunter. Die Fol-
ge: Die Autos rollen per Zug zu
den Verteilzentren. Doch dort
stehen sie, weil es an Lkw-Fah-
rern fehle. Viele kamen aus der
Ukraine. Jetzt helfen sich die Au-
tohäuser selbst und organisieren
Transporte.

Aufgrund der langen Lieferzei-
ten über viele Marken hinweg
wird Neuwagenkäufern geraten,

mindestens ein Jahr im Voraus zu
bestellen. Oder das zu nehmen,
was auf den Höfen steht. Auf-
wärts gehe es bei konventionel-
len Gebrauchtwagen, weil die
Hersteller die Autovermietungen
wieder besser beliefern können.

Bei den E-Autos und Plug-in-

Hybriden ist nach dem Rückgang
der Förderung der erwartete Ef-
fekt eingetreten. Ende 2022 hät-
ten sich im Autohaus Neustadt
die Verkäufe von Elektro-Pkw
und Verbrennern in etwa die
Waage gehalten. Jetzt lägen die
Benziner und Diesel wieder vorn.

Die Sorge um Fachkräfte treibt
auch Autohäuser und Werkstät-
ten um. Bei Neustadt vollziehe
sich der Generationswechsel be-
reits. Drei Kollegen sind 2022 in

den Ruhestand gegangen. Obwohl
selbst Kfz-Mechatroniker und Ka-
rosseriebauer ausgebildet und
mehr Bewerbungen gebraucht
werden, bestehe darüber hinaus
Fachkräftebedarf. „Der Markt ist
wie leer gefegt. Davon ist die ge-
samte Branche betroffen“, sagt
Frank Neustadt. Aus der Not habe
er vor, sich der Initiative der IHK
anzuschließen, die junge Vietna-
mesen gewinnen wolle.

„Wir kommen an der Elektro-
mobilität nicht vorbei. Dafür ist
die technische Entwicklung viel
zu rasant“, sagt Mirko Eichapfel,
einer der beiden Inhaber und Ge-
schäftsführer der Autohaus Thie-
mig GmbH und Mitsubishi-Ver-
tragshändler in Elsterwerda.

Vergleichmit Glasfaserausbau
Allerdings werde das Verbrenner-
Aus ab 2035 nicht zu halten sein.
„Die Infrastruktur wird viel zu
langsam ausgebaut. Bei der Glas-
faser sind wir schon 30 Jahre da-
bei und immer noch nicht fertig“,
so der Geschäftsführer. Hinzu
käme die mögliche Stromknapp-
heit. Aus Leipzig wisse er, dass
dort Batterien an Ladesäulen oft
nur bis 60 Prozent geladen wer-
den können. Jetzt schon! Außer-
dem seien die Ladestrompreise
jenseits von gut und böse.

Er plädiert dafür, dass die Mo-
bilität bezahlbar bleibe. Ansons-
ten werde das Auto zum Luxus-
gut. Wichtig sei auch Technolo-
gieoffenheit. Wie beim Aktien-

kauf sollten die Risiken gestreut
werden.

WasMitsubishi derzeit anMo-
dellen anbietet, ist dürftig. Nach-
dem der gut gelaufene Pickup
L200 aus dem Programm genom-
men wurde, seien der allgemein
günstigste Kleinverbrenner Space
Star und der Eclipse Cross Hybrid
geblieben. Ins Haus stehe aber
nach einem Jahr Lieferpause der
neue ASXmit fünf verschiedenen
Motoren und ab Oktober nach elf
Jahren Abstinenz der Colt.

Zum möglichen Verbrenner-
Aus ab 2035 gibt Alexander Nau-
mann, Verkaufsleiter beim Re-
nault-Vertragshändler Lehmann
Automobile in Elsterwerda, eines
zu bedenken: „Wird es Autos be-
treffen, die neu zertifiziert auf den
Markt kommen oder dürfen vor-
handene Modelle noch ihren Le-
benszyklus beenden?“ Dies sei
unklar und müsse von der Politik
geregelt werden. Auch er stehe
zur Technologieoffenheit und
sehe aktuelle Probleme der E-Mo-
bilität noch lange nicht gelöst.

Positiver sehe es bei aktuellen
Neuwagenbestellungen aus. Die
Lieferzeiten lägen zwischen acht
Wochen und einem Jahr. Der
Chipmangel wirke sich immer
noch aus. Alexander Naumann
schätzt ein, dass die generell kür-
zeren Lieferzeiten von vor Coro-
na wohl nicht mehr erreicht wür-
den. Seinerzeit seien Autos mehr
auf Halde produziert worden,
heute eher auf Bestellung.

Branchemuss sich breiter aufstellen
KlimawandelAutohausbesitzer in Elsterwerda bezweifeln, ob ein Ende für neue Benzin- und Dieselautos in zwölf
Jahren gelingen wird. Wichtig bei der Umstellung: Abhängigkeiten vermeiden, Fortschritt wagen. VonManfred Feller

Kfz-Mechatronikerin Cindy Viebig (25) aus Schwarzheide beweist ihrem Chef Frank Neustadt, dass auch Frauen eine ganze Menge von Autos
verstehen. Hier prüft sie die Breite des Zahnriemens an einemWagen, um den Verschleiß feststellen zu können. Links: Kfz-Mechatroniker Mar-
cel Frenzel (21) aus Mühlberg. Fotos: Manfred Feller

Wir kommen an
der Elektromobi-

lität nicht vorbei.
Dafür ist die techni-
sche Entwicklung viel
zu rasant.
Mirko Eichapfel
Autohaus Thiemig Elsterwerda

Alles bunt:
Das Frühjahr
kann kommen

Elsterwerda. In einer großen
Pflanzaktion haben zum Saison-
auftakt über 200 Schüler aus den
sieben Schulen des Schulstandor-
tes Elsterwerda 2000 Frühblüher
wie Osterglocken, Tausendschön-
chen, Tulpen, Primeln und Horn-
veilchen in 65 künstlerisch bemal-
te Schubkarren eingepflanzt.

Der Gartenbaubetrieb von Rü-
diger Winde engagiert sich seit
vielen Jahren in der umweltpäda-
gogischen Bildung von Schulkin-
dern, insbesondere im Vorschul-
alter. Im Vorfeld gab Winde den
teilnehmenden Klassen eine Un-
terrichtsstunde, in der grundle-
gende Pflanzenkenntnisse, richti-
ges Austopfen und der sparsame
Umgang mit Wasser vermittelt
wurden. Außerdem legte der
Gärtnermeister mit den Kindern
Blumenbeete an, um diesen die
Vegetationsperioden und die jah-
reszeitlichen Abläufe von Pflan-
zen näherzubringen. „Wir wollen
den Kindern nicht nur schöne
Blumen zeigen, sondern wir wol-
len vor allem ein ganzheitlich-
ökologisches Bewusstsein für die
Natur und Artenvielfalt vermit-
teln“, erklärt Rüdiger Winde.

Angesichts des großen Man-
gels an Personal dürften sich
Schulen über dieses ergänzende
Lehrangebot sehr freuen. Die Ent-
wicklungen während der Corona-
Krise habe verdeutlicht, wie sys-
temrelevant Pflanzen und der
gärtnerische Beruf seien. Zudem
biete das gärtnerische Berufsfeld
solide Zukunftsaussichten und
langfristige Perspektiven: Die
Weiterbildung zum Meister oder
Techniker, die Aufnahme eines
Gartenbau-Studiums oder aber
die Chancen für eine Selbststän-
digkeit seien bestens.

Die bepflanzten Schubkarren
sollen in den nächsten Wochen
und Monaten sowohl in den ein-
zelnen Schulen als auch im Stadt-
bild von Elsterwerda weiter ge-
pflegt und betreut werden. vrs

Pflanzaktion Große
Schulgartenstunde auf
Elsterwerdas Markplatz:
Schüler setzen
2000 Frühblüher.

Die größte Schulgartenstunde
Brandenburgs auf demMarkt-
platz Elsterwerda: 200 Schüler
haben bunte Schubkarren be-
pflanzt. Foto: vrs
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